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3. Oswald Bachmann  (Geburts- und
Sterbedatum unbekannt)
Das dreiteilige Fliesenwandbild auf dem 
Grabmal Maubach ist jeweils rechts un-
terhalb der Frauenfiguren signiert: Osw. 
Bachmann, Berlin 1913.
Oswald Bachmann hat zwischen 1914 und 
1933 mit drei verschiedenen Anschriften 
in Berlin-Lichterfelde und Berlin-Lank-
witz gewohnt. In den bereits erwähn-
ten Adressbüchern hat er verschiedene 
Berufsbezeichnungen eintragen lassen: 
„Werkstatt für Kunstkeramik, Bachmann's 
Kunstkeramik, Kunstmaler, Kunstmaler 
und Bildhauer, Kunstmaler und Keramiker, 
akademischer Kunstmaler“. Weitere Spuren 
im Berliner Raum sind einige Gefäße im 
Keramik-Museum Berlin sowie im Ofen- 
und Keramikmuseum Velten. Über diese 

Grabmal Maubach – Detail, rechte Figur
Foto: Matthias Gerlt

Unter Lilien oder Ein Grabmal und drei Herren
Teil 2

Haus Maubach 2013 Giebel zur Havel
Foto: Rainer Nitsch

Gefäße lassen sich Verbindungen nach 
Westpreußen herstellen. So soll Bachmann 
über die Protektion eines leitenden Mitarbei-
ters der Königlichen-Porzellan-Manufaktur 
KPM eine Anstellung in den Königlichen 
Majolika Werkstätten in Cadinen erhalten 
haben (ca. 1905-1908). Um 1908/09 grün-
dete er dann im nahegelegenen Elbing die 
„Ostdeutschen Kunstkeramischen Werke 
Oswald Bachmann“. Ob die Schließung 
dieser Firma durch den 1. Weltkrieg bedingt 
wurde, ist nicht bekannt. In der „Geschichte 
der Hansestadt Elbing“ wird erwähnt, dass 
im Herbst 1914 ostpreußische Flüchtlinge in 
der „Bachmannschen Fabrik“ untergebracht 
wurden.
Unklar ist Bachmanns Herkunft. Eine Spur 
führt Richtung Dresden und/oder Meißen. 
Wurde er dort zum Porzellanmaler ausge-
bildet? Nicht unwahrscheinlich, aber nicht 
zu belegen. Auch bleibt unklar, ob er vor 
seiner Tätigkeit in Cadinen bei der KPM 
gearbeitet hat. Eine weitere Spur führt zur 
Porzellanfachschule in Selb. 
Belegt ist seine Teilnahme an der Ausstel-
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lung „Erste Jahresschau Deutscher Arbeit, 
Dresden 1922, Deutsche Erden, Porzellan 
– Keramik – Glas“. Diese Ausstellung 
sollte die erneute Leistungsfähigkeit von 
Handwerk und Industrie demonstrieren, 
nach Außen und Innen, erstmals nach dem 
Krieg. Oswald Bachmann überstand das 
strenge Auswahlverfahren und stellte in 
einer Halle für „Einzelfirmen der Porzellan-
Erzeugung“ aus. 
Es wäre interessant zu wissen, wie der Kon-
takt von Bachmann und Maubach entstand. 
Wer hat die Entwurfszeichnung für den 
Grabmalantrag angefertigt? Ein Architekt/
Baumeister/Steinmetz aus Kladow? Gibt es 
den Entwurf noch?

4. Und die Frauen?
Glaubt man der Grabmalinschrift, so sind 
hier Vater und Sohn bestattet. Kein Hinweis 
auf Frau Maubach. Und doch hat es eine 
Ehefrau Friedrich Maubachs gegeben. Drei-
mal wird sie in den Akten erwähnt. 
Am 9. Februar 1915 war sie Taufzeugin 
bei der Taufe von Horst Adolf Alkuin Herr-
mann, dem Sohn des Kladower Pfarrers 
Paul Herrmann und seiner Frau Anna, geb. 
Fahrenwald. In der Liste der Zeugen steht 
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sie an 7. Stelle: „7. Frau Direktor Maubach 
(Clara geb. Strehlau), Berlin u. Kladow“.
1932 war Friedrich Maubach letztmalig mit 
der Anschrift Mansteinstraße 9 im Berliner 
Adressbuch eingetragen (s. o.). Dieser 
Eintrag erfolgte in der Liste der Haushalts-
vorstände. Daneben wurde im Adressbuch 
auch immer eine Häuserliste/ein Häuser-
buch (=Liste der Bewohner) geführt. Hier 
lautete der Eintrag bis 1932 „Maubach, 
F., Direktor“. Von 1933 bis 1942 stand im 
Häuserbuch: „Maubach, Cl., Frau“.
In einigen Verträgen zu den oben genann-
ten Parzellen-Verkäufen wird „Frau Klara 
Maubach“ als Hypothekengläubigerin ange-
führt. Unbekannt bleiben ihre Lebensdaten. 
Hinweise auf eine Ehefrau Emil Maubachs 
und/oder die Mutter Friedrich Maubachs 
waren bisher nicht zu finden.
Matthias Gerlt


